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Sufammeitfûffttng.
SluS ben Beobachtungen im 2Batb unb ben 2tufnal)merefuttaten

ergibt [ich als Eefamtbitb bcr Bud)cmUrmaIbungen im oberen Borfabatat:
Bormiegenb reine, ungleichaltrige Budjenmälbcr mit einem Beftam

beSaufbau, ber [ich fetjr höuftg mit unferen Begriffen beS ^tentermatbeS
bedt. ®ie Berjüngung befinbet fid) felbft unter faft gefdjtoffenen Sttt*

tjolggruppen in ftänbiger Bereitfd^aft; bie Entmidtung erfolgt in ber

Siegel tjorft* unb gruppenmeife in ben Süden ber eingetftammmeife gm
fammenbred)enbcn $tltt)ötger.

©tarf fdjmanfenbe Eefamtborräte mit beutlicher Bortjerrfchaft ber

©tarfpolgftaffe (grofjer Sftittetftamm) unb auffattenb flehte ©tammgahten
finb bie SDierïmate biefer Siaturtoalbungen.

* *

SDer eigenartige Einbrud ber gemaltigen SBälbcr ber SBatbfarpathen
in ihrer 9iatürtid)feit unb Stupe, nur belebt burd) baS Staufchen ber

Bergbäche unb beS SSinbeS unb t)te unb ba unterbrochen burd) baS ferne
®rad)en eines gu Boben ftürgenben alten Urmatbriefen, bleibt unber*
gedieh.

Ç0I3 uitö (Eifctt im Brandau
SBer heute feuerficf)er bauen mill, ber greift gu Eifen unb läßt baS

§o!g beifeite, fo hören mir nur gu oft bon Fachleuten beS BaugemcrbeS
mie auch uuS meitern Greifen urteilen. Sticht gu mibertegen ift, baf) baS

§otg ein brennbarer Bauftoff ift, unb ebenfalls nicht gu beftreiten ift,
bafj baS Eifen beut Einfluffe beS Feuers gegenüber nicht bie SBibcr*

ftanbsfäpigfeit aufmeift, bie ihm mancherorts gugemutet rairb, benn

ungefdjüpteS ©ifert ift im Branbfaïï minbeftenS fo feuergefährtid; mie

ungefd)üt$te§ £)otg.
SDie Erfahrungen, bie in biefer ©infidjt feit einer Sîeiïje bon Fat)'

ren gemacht mürben unb bie auch tut F^ühfommer 1931 burd) ben

Branb beS EtaSpatafteS in München um ein meitercS bereichert mur*
ben, hüben afterbingS fchon biete ©egner beS tpotgbaueS gur Hebergeu-

gung gebracht, baf; auch öer Eifenbau nid)t als feuerficher begeidjnet
merben bürfte, infofern baS Eifen nid;t mit einer feuermiberftanbsfät)i=
gen Ummantetung berfehen ift.

SBenn mir ber Urfadje bon Branbfätten etmaS näher nadjfpüren,
fo müffen mir feftftetten, bah bie 9D?ehrgaI)t ber Bränbe im Sptuern
bon Eebäuben in aufgespeicherten ©toffen unb Sagermaren ber ber*

fchiebenften Strt entftehen, fei eS burd) ©etbftentgünbung, Unborfidjtig*
feit, faprläffige Behanbtung berfelben itfm. ®aS @teid)e put fich uud)
bei bem oben bereits ermähnten ©rofjfeuer in STtündjen gegeigt, ©efm
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Zusammenfassung.

Aus den Beobachtungen im Wald und den Ausnahmeresultaten
ergibt sich als Gesamtbild der Buchen-Urwaldungen im oberen Borsavatal:

Vorwiegend reine, ungleichaltrige Buchenwälder mit einem Bestan-
desaufbau, der sich sehr häufig mit unseren Begriffen des Plenterwaldes
deckt. Die Verjüngung befindet sich selbst unter fast geschlossenen Alt-
Holzgruppen in ständiger Bereitschaft; die Entwicklung erfolgt in der

Regel horst- und gruppenweise in den Lücken der einzelstammweise zu-
sammenbrechenden Althölzer.

Stark schwankende Gesamtvorräte mit deutlicher Vorherrschaft der

Starkholzklasse (großer Mittelstamm) und auffallend kleine Stammzahlen
sind die Merkmale dieser Naturwaldungen.

H S
S

Der eigenartige Eindruck der gewaltigen Wälder der Waldkarpathen
in ihrer Natürlichkeit und Ruhe, nur belebt durch das Rauschen der

Bergbäche und des Windes und hie und da unterbrochen durch das ferne
Krachen eines zu Boden stürzenden alten Urwaldriesen, bleibt under-
geßlich.

holz und Eisen im Srandsall.
Wer heute feuersicher bauen will, der greift zu Eisen und läßt das

Holz beiseite, so hören wir nur zu oft von Fachleuten des Baugewerbes
wie auch aus weitern Kreisen urteilen. Nicht zu widerlegen ist, daß das

Holz ein brennbarer Baustoff ist, und ebenfalls nicht zu bestreiten ist,

daß das Eisen dem Einflüsse des Feuers gegenüber nicht die Wider-
standsfähigkeit aufweist, die ihm mancherorts zugemutet wird, denn

ungeschütztes Eisen ist im Brandfall mindestens so feuergefährlich wie

ungeschütztes Holz.
Die Erfahrungen, die in dieser Hinsicht seit einer Reihe von Iah-

ren gemacht wurden und die auch im Frühsommer 1931 durch den

Brand des Glaspalastes in München um ein weiteres bereichert wur-
den, haben allerdings schon viele Gegner des Holzbaues zur Ueberzeu-

gung gebracht, daß auch der Eisenbau nicht als feuersicher bezeichnet
werden dürfte, insofern das Eisen nicht mit einer feuerwiderstandsfähi-
gen Ummantelung versehen ist.

Wenn wir der Ursache von Brandfällen etwas näher nachspüren,
so müssen wir feststellen, daß wohl die Mehrzahl der Brände im Innern
von Gebäuden in aufgespeicherten Stoffen und Lagerwaren der ver-
schiedensten Art entstehen, sei es durch Selbstentzündung, Unvorsichtig-
keit, fahrlässige Behandlung derselben usw. Das Gleiche hat sich auch

bei dem oben bereits erwähnten Großseuer in München gezeigt. Sehr
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oft entmideln fiep hierbei in turner Bett fepr pope Semperaturen, bie

auf baS nadte ©ifen einen berartigen ©inffup ausüben, bap beffen

Sragfäpigfeit fepr rafcp perabgeminbert mirb unb p ©inftürzen füprt,
bebor mancpmal bei Holzbauten ®onftruftion§teife nur redjt in 33ranb

geraten finb. 2Sir erinnern an ben S3ranb ber Budcrfabrif in Larberg,
rao fepon naep fürjerem 23ranbc ber Quderlager ber in ©ifenfonftruftion
erfteftte 23au in fid) pfammenftur^te urtb auf ber 33ranbftfttte ein
milbeS ©paoS berbogener nnb gefnidter (Sifenteile prüdblieb.

2öie beim ©ifen, fo fönnen aitcp beim Holz feuermiberftanbSfäpigc
Ummantelungen angebraept merben, mefepe bie §altbarfcit beS ^oljeê
im 33ranbfalfe beinahe inS Unbegrenzte erpöpen; felbft mit biffigen
2fnftricpcn mürben bieSbezüglicp fepr gute SRefultate erzielt.

ißraftifepe groben über Feuerfdjup beim Holze lourben fcf)on oiele

burcpgefiiprt, unb mir bringen naepftepenb einiges über bie im ^apre
1909 bom Deftcrreicpifcpen ^imincrmeiftcr^erbanb unter Buzug promi-
nenter ^adfleute auf bent ©ebiete beS FeuerfcpujjeS uitb ber Feuer*
befämpfung anläplicp feines 53unbeStageS in 5Bien burdjgefüprten
großem unb intereffanten S3ranbprobcn, bie zum Seil ganz berblüffenbe
Sîefultate bezüglicp ber fÇeuerbcftânbigîeit ber berfepiebenen S3auftoffe

erbradjten unb mobei baS Holz in bielen hälfen als ein betn ©influffc
beS FeuerS am längften miberftcpenbeS Material befunben mürbe.

9luf alle SetailS jener 93ranbproben einzugeben, mürbe zu tue it
füpren, in ber „Signum" merben mir aber in einer Srofdjüre auf bie

gemachten intereffanten 33eobacptungen eingepenb eintreten. ScSpalb
feien pier in furzen Bügen nur einige Orientierungen über biefe mit
aber Sorgfalt unb ^acpfenntniS burdjgcfüprte SSeranftaltung gegeben,
bie infolge ipreS UmfangeS unb iprer SMelfeitigfeit für bie tßeranftalter
grope Soften berurfadpte. ^olzfonftruftionen mürben bem Feuer in
bcrftfjiebcner 5luSfüprung unb Holzarten, zum Seif mit unb zum Seif
opne Feuerfcpup berfepen, auSgefept. Srcppen in Sanbftein, ©ranit,
©ifenbeton, Sannen* unb ©iepenpolz mit unb opne berpupter Unter-
fiept patten mäprenb längerer Bett bie Feuerprobe zu beftepen. 9ltS

33ebacpungSarten mürben imprägnierte Stropbäcpcr, Scpinbelbäcper opne
unb mit Feuerfcpupanftricp, bie primitiben Sacpfd)alun gen mit einla*
giger Sacppappe, ©ternitbebaepung auf Sattung, bann bie berfepiebenen

Biegefbäcper auf ipre SöiberftanbSfäpigfeit im 33ranbfalle geprüft. 28äp*
renb ber SSranbproben jepte ein leidjtcr jRegen ein unb bemirfte eine

gemiffe Sfbfüpfung ber Sacpfläcpen. Beuern 9îegen mar eS mopf zuzu-
fepreiben, bap fiep in ben einzelnen nur auf Satten berfegten ©tcrnit=
platten burcp SoSfprengen fleiner Stüde eine ganze 9tnzapl Södjer
bitbeten, bie eine gemiffe Suftftrömung bemirften unb baS Feuer im
Bnnenraume tebpafter merben fiepen. Söefentlicp miberftanbSfäpiger
Zeigte fiep in biefer SMnficpt baS einfache Btegelbad) auf Sattung. ©anz
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oft entwickeln sich hierbei in kurzer Zeit sehr hohe Temperaturen, die

auf das nackte Eisen einen derartigen Einfluß ausüben, daß dessen

Tragfähigkeit sehr rasch herabgemindert wird und zu Einstürzen führt,
bevor manchmal bei Holzbauten Konstruktionsteile nur recht in Brand
geraten sind. Wir erinnern an den Brand der Zuckerfabrik in Aarberg,
wo schon nach kürzerem Brande der Zuckerlager der in Eiscnkonstruktion
erstellte Bau in sich zusammenstürzte und auf der Brandstätte ein
wildes Chaos verbogener und geknickter Eisenteile zurückblieb.

Wie beim Eisen, so können auch beim Holz feuerwiderstandsfähige
Ummantelungen angebracht werden, welche die Haltbarkeit des Holzes
im Brandfalle beinahe ins Unbegrenzte erhöhen; selbst mit billigen
Anstrichen wurden diesbezüglich sehr gute Resultate erzielt.

Praktische Proben über Feuerschutz beim Holze wurden schon viele
durchgeführt, und wir bringen nachstehend einiges über die im Jahre
1909 vom Oesterreichischen Zimmermeister-Verband unter Zuzug promi-
nenter Fachleute auf dem Gebiete des Feuerschutzes und der Feuer-
bekämpfung anläßlich seines Bundestages in Wien durchgeführten
größern und interessanten Brandproben, die zum Teil ganz verblüffende
Resultate bezüglich der Feuerbeständigkeit der verschiedenen Baustoffe
erbrachten und wobei das Holz in vielen Fällen als ein dem Einflüsse
des Feuers am längsten widerstehendes Material befunden wurde.

Auf alle Details jener Brandproben einzugehen, würde zu weit
führen, in der „Lignum" werden wir aber in einer Broschüre auf die

gemachten interessanten Beobachtungen eingehend eintreten. Deshalb
seien hier in kurzen Zügen nur einige Orientierungen über diese mit
aller Sorgfalt und Fachkenntnis durchgeführte Veranstaltung gegeben,
die infolge ihres Umfanges und ihrer Vielseitigkeit für die Veranstalter
große Kosten verursachte. Holzkonstruktioncn wurden dem Feuer in
verschiedener Ausführung und Holzarten, zum Teil mit und zum Teil
ohne Feuerschutz versehen, ausgesetzt. Treppen in Sandstein, Granit,
Eisenbeton, Tannen- und Eichenholz mit und ohne verputzter Unter-
ficht hatten während längerer Zeit die Feuerprobe zu bestehen. Als
Bedachungsarten wurden imprägnierte Strohdächer, Schindeldächer ohne
und mit Feuerschutzanstrich, die primitiven Dachschalungen mit einla-
giger Dachpappe, Eternitbedachung auf Lattung, danu die verschiedenen

Ziegeldächer auf ihre Widerstandsfähigkeit im Brandfalle geprüft. Wäh-
rend der Vrandproben setzte ein leichter Regen ein und bewirkte eine

gewisse Abkühlung der Dachflächen. Jenem Regen war es wohl zuzu-
schreiben, daß sich in den einzelnen nur auf Latten verlegten Eternit-
platten durch Lossprengen kleiner Stücke eine ganze Anzahl Löcher

bildeten, die eine gewisse Luftströmung bewirkten und das Feuer im
Jnnenraume lebhafter werdeu ließen. Wesentlich widerstandsfähiger
zeigte sich in dieser Hinsicht das einfache Ziegeldach auf Lattung. Ganz
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abnormal lange pelt bie Sapeinbedung mit §oIgfd)aluttg unb Sad)*
pafpelage bent $euer ftanb; e§ ift bie§ bor allem bent gientlip luftbicfjtcn
5lbfptuffe nad) auffcn gugufpreiben. Saff Srefpett in ©anbftein uttb
©ranit bent ©inftuffe beê $eucr§ nicf)t lange miberftepn, ift eine alt*
befannte Satfape, nnb e§ tonnte bie§ aup bei biefen Sranbpobcn
miebernm feftgefteftt toerben.

Sorgüglip bemäpten fief) bie Srefpen in §oIg; felbft eine Srefpe
in Sannenplg ope irgenbeinett $euerfpu| mar nad) bent Sranbe nod)

begepar, mopngegen bie ©teintrefpen geborfteit maren unb in ©tiiden
auf bem Soben lagen, ©ang intcreffant mar bie ^eftftettung, baff bie

bei ben Sranbtnauern burpgeljenbett Sappetten itt Samtenplg bas

$euer nipt mcitcrleitetcn unb im Mauermerf, obmop baêfelbe nur
25 cm ftarï mar, intatt blieben. ©§ ift bieê eitt SemeiS bafür, baff mir
mit unfern Sorfpriften, tein igolg burp maffibeê Mauermert geptt
gît ïaffen, gu meit gepn. Siefe Satfadje mitrbe and) beftätigt anläjflid)
eineê Sranbfaïïeê im bergangeiten £>erbft auf bem Monte ©enert, mo

burd) ein ©rofffeuer ein Seit ber $nftaïïation3bauten be§ ©ûbfmrtalê
gerftört murbe, ber mit ber SBerîftatibarade bireït Oerbunbenc tom^
brefforenraum febop nipt geuer fing, ba berfelbe burp eine nur 8 cm
ftarïe .fppbadfteinmauer gegctt ba§ bom Srattb gerftörte Dbfeft abge*

fptoffen mar.
31I§ ©rgebnië ber Sranbproben bon 1909 itt SSMen mögen per

turg gufammengefafft folgenbe Urteile unb Seobadftuugen über bie ber»

fpiebenen Saumaterialien unb Sauarbeiten mieberfjolt merben.

I. Ungefpi'pteê meipeê ipolg (Sannen unb gipten) :

a) Set mittleren unb ftärferen Sintenfioneit bertoPett bie bom

fetter angegriffenen $Iäpen rafp. Sie SertoPung greift jebod)

felbft bei längerer Sauer eines pftigen Sranbe§ nipt mefent*

lip tief ein, fo baff ipotgtonftruttionen aud) nap längerem
Sranbe ipe Sragfäpgfett nop in bebeuteitbem Map beibe=

galten;
b) ift nur eine fffläpe be§ .t?oIge§ bem $euer auêgefetp, fo greift

bie SertoPung felbft bei langer Sranbbaucr nur roenig ein
unb benapteiligt bie 2öiberftanb§fäpgteit nipt mefentlip;

c) fi'prett ipolgbalten burd) Mauern (Sapftuppetten burd) Sranb*
mauern), fo plangt fid) ba§ Reiter ant |mlge nipt burp ba§

Mauermert fort.
II. Ungefpûpeê t)arte§ §oIg (©ipe) :

Sei biefem tjat fip ba§ gleid)e mie bei meipent £mtg gegeigt, nur
ift bie Sertopung eine bebeutenb Heinere, fo baff bie Srag*
fäpgteit felbft bei längerer ^euereinmirtung gang unmefentlip
ehtbüjft.
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abnormal lange hielt die Dacheindeckung mit Holzschalung und Dach-
Pappelage dem Feuer stand; es ist dies vor allem dem ziemlich luftdichten
Abschlüsse nach außen zuzuschreiben. Daß Treppen in Sandstein und
Granit dem Einflüsse des Feuers nicht lange widerstehen, ist eine alt-
bekannte Tatsache, und es konnte dies auch bei diesen Brandproben
wiederum festgestellt werden.

Vorzüglich bewährten sich die Treppen in Holz; selbst eine Treppe
in Tannenholz ohne irgendeinen Feuerschutz war nach dem Brande noch

begehbar, wohingegen die Steintreppen geborsten waren und in Stücken

auf dem Boden lagen. Ganz interessant war die Feststellung, daß die

bei den Brandmauern durchgehenden Dachpfetten in Tannenholz das

Feuer nicht weiterleiteten und im Manerwerk, obwohl dasselbe nur
25 em stark war, intakt blieben. Es ist dies ein Beweis dafür, daß wir
mit unsern Vorschriften, kein Holz durch massives Mauerwerk gehen

zu lassen, zu weit gehen. Diese Tatsache wurde auch bestätigt anläßlich
eines Brandfalles im vergangenen Herbst auf dem Monte Ceneri, wo

durch ein Großfeuer ein Teil der Jnstallationsbauten des Südportals
zerstört wurde, der mit der Werkstatrbaracke direkt verbundene Kom-
pressorenraum jedoch nicht Feuer fing, da derselbe durch eine nur 8 ein
starke Hohlbacksteinmauer gegen das vom Brand zerstörte Objekt abge-

schlössen war.
Als Ergebnis der Brandproben von 1909 in Wien mögen hier

kurz zusammengefaßt folgende Urteile und Beobachtungen über die ver-
schiedenen Baumaterialien und Bauarbeiten wiederholt werden.

I. Ungeschütztes weiches Holz (Tannen und Fichten) :

u) Bei mittleren und stärkeren Dimensionen verkohlen die vom
Feuer angegriffenen Flächen rasch. Die Verkohlnng greift jedoch

selbst bei längerer Dauer eines heftigen Brandes nicht wesent-

lich tief ein, so daß Holzkonstruktionen auch nach längerem
Brande ihre Tragfähigkeit noch in bedeutendem Maße beibe-

halten;
b) ist nur eine Fläche des Holzes dem Feuer ausgesetzt, so greift

die Berkohlung selbst bei langer Branddauer nur wenig ein
und benachteiligt die Widerstandsfähigkeit nicht wesentlich;

e) führen Holzbalken durch Mauern (Dachstuhlpfetten durch Brand-
mauern), so Pflanzt sich das Feuer am Holze nicht durch das

Mauerwerk fort,
ll. Ungeschütztes hartes Holz (Eiche) :

Bei diesem hat sich das gleiche wie bei weichem Holz gezeigt, nur
ist die Verkohlung eine bedeutend kleinere, so daß die Trag-
fähigkeit selbst bei längerer Feuereinwirkung ganz unwesentlich
einbüßt.
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III. @efcpüpte§ meicpeê §o!g :

a) gementpolgplatten. SDiefe fc^ii^en baë £olg aucp bei peftigftem
unb langem SBranbe. "£>a§ $euer berntag nur bie oberften
@cpid;ten be§ $ertleibungsinaterialê in ber ©truttur gu 5er-
ftören. "£>ie JQoIgteile bleiben bolltommen unberfeprt;

b) SBeifftaltmörtelberpup auf Sîoprmtg fällt nad; girïa breiöiertel-
ftiinbiger birefter Einmirtung eineê mäcprigen $euer§ ab.

©cpmäcperer ^euereinmirtung pit er längere £eit ftanb;
c) flammenficperer Anftricp fcpü|t ba§ §o!g bei längerem peftigem

Einmieten be§ $euer§ einige 3eit bar bem Antoplen, Dermin-
bert aber bolltommen baë Aufflammen be§ angelobten £>olgeë

unb begrenzt bie SBirfung be§ geuerë auf jene §oIgteile, meld;e
bon biefem birelt getroffen finb;

d) alë bollfommener ©cpup beë £>oIgeö gegen $euereirtmirfung fei

ber „Xpermolit" ermähnt;
e) Eifenbled;bertleibung, bireït auf§ §013 genagelt, berpinbcrt bie

rafcpe Entflammung be§ §oIges.
Aper borftepenbem 33er!IeibungêmateriaI mürben nocp eine

gange Angab geuerfcpupmittel angemcnbet, bie fid; gunt großen
Xeil gut bemäbten.

IV. ©efcpüpte§ £)artpolg (Eicpe) :

bietet fcpott ungefcpüpteS Eicpenpolg bem Breuer einen perborragem
ben Siberftartb, fo ift bieê in bermeprtem ÜJcafec ber galt bet

Anmeitbuttg bon ^reuerfcpupmitteln.

V. Streppenanlagen :

a) treppen au§ meicpem, ungefcpüptem §oIge bertoplen ttacp turgor
SBranbbauer, ftürgen aber nacp ftunbenlangeut peftigem SBranbe

nicpt ein;
b) treppen au§ meicpem §oIg mit berputjter Unterfiept miberftepen

bem S3ranbe gut unb tonnen nacp langem, peftigftem geuer nod;
bolltommen fieper al§ ^affage benüpt merben;

c) treppen au§ Eidpenpolg, felbft opne berpupte Unterfiept, fiitb
nad; langem unb peftigem §euer nod; bollftänbig fitter paffierbar;

d) treppen au§ ©tein breepen nacp turger SSranbbauer ab;
e) bei Eifenbetontreppen fpringt nad; peftigem 33ranbe bie Ober*

fläepe, bie treppe bleibt feboep paffierbar.

VI. ®acpeinbedungen :

hierüber paben mir fepon borftepenb einige S3eobad;tungen mitge=
teilt. Ergängenb fei nocp bemertt, baf; fid; bas ^iegelbacp in
SDoppelbedung bei biefen Söranbproben borgüglicp bemäprte; eine

gefcploffene ©cpalung mit ©acppappelage erpöpte bie 9Siber=

ftanbêfâpigteit biefeê 3)acpe§ gang mefentlicp.
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III. Geschütztes weiches Holz:
a) Zementholzplatten. Diese schützen das Holz auch bei heftigstem

und langem Brande. Das Feuer vermag nur die obersten
Schichten des Verkleidungsmaterials in der Struktur zu zer-
stören. Die Holzteile bleiben vollkommen unversehrt;

b) Weißkalkmörtelverputz auf Rohrung fällt nach zirka dreiviertel-
stündiger direkter Einwirkung eines mächligen Feuers ab.

Schwächerer Feuereinwirkung hält er längere Zeit stand;

e) flammensicherer Anstrich schützt das Holz bei längerem heftigem
Einwirken des Feuers einige Zeit vor dem Ankohlen, verhin-
dert aber vollkommen das Aufflammen des angekohlten Holzes
und begrenzt die Wirkung des Feuers auf jene Holzteile, welche

von diesem direkt getroffen sind;
ck) als vollkommener Schutz des Holzes gegen Feuereinwirkung sei

hier „Thermolit" erwähnt;
e) Eisenblechverkleidung, direkt aufs Holz genagelt, verhindert die

rasche Entflammung des Holzes.
Außer vorstehendem Verkleidungsmaterial wurden noch eine

ganze Anzahl Feuerschutzmittel angewendet, die sich zum großen
Teil gut bewährten.

IV. Geschütztes Hartholz (Eiche) :

Bietet schon ungeschütztes Eichenholz dem Feuer einen hervorragen-
den Widerstand, so ist dies in vermehrtem Maße der Fall bei

Anwendung von Feuerschutzmitteln.

V. Treppenanlagen:
a) Treppen aus weichem, ungeschütztem Holze verkohlen nach kurzer

Branddauer, stürzen aber nach stundenlangem heftigem Brande
nicht ein;

b) Treppen aus weichem Holz mit verputzter Untersicht widerstehen
dem Brande gut und können nach langem, heftigstem Feuer noch

vollkommen sicher als Passage benützt werden;
e) Treppen aus Eichenholz, selbst ohne verputzte Untersicht, sind

nach langem und heftigem Feuer noch vollständig sicher passierbar;
<l) Treppen aus Stein brechen nach kurzer Branddauer ab;
e) bei Eisenbetontreppen springt nach heftigem Brande die Ober-

fläche, die Treppe bleibt jedoch passierbar.

VI. Dacheindeckungen:

Hierüber haben wir schon vorstehend einige Beobachtungen mitge-
teilt. Ergänzend sei noch bemerkt, daß sich das Ziegeldach in
Doppeldeckung bei diesen Brandproben vorzüglich bewährte; eine

geschlossene Schalung mit Dachpappelage erhöhte die Wider-
standsfähigkeit dieses Daches ganz wesentlich.
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®aS itnbegrünbete Urteil begüglidh ber $euergefâî;rlicï)fett beS £>oI=

geS würbe buret) btefe Branbproben aufs befte wiberlegt, unb woljl man*
d)er ber anwefenben Teilnehmer, ber anfänglich ber Berwenbung beS

£oIgeS aïs Bauftoff nod) fïeptifdh gegenüberftanb, tant burd) btefe praï=
tifche Borführung gur llebergeugung, baff beut altbewährten §oIge in
unferem Baugewerbe wieberum bermehrte BerWenbuugSmöglidffeit ge*
fdhaffen werben miiffe. 9^id^t nur bei beranftalteten Branbfwoben, fonbern
auch einer großen 3af)I öon Branbfätten hoben fid) bie berfchiebenett
©igenfd)aften beS ©ifenS unb ipolgeS als Bauftoffe gegeigt.

@o fehen wir in beigegebenen Bilbern gwei Dbjefte, bie beibe am
9. Dttobcr beS Qahre§ 1926 gu berfelben $eit in 9lltftetten bei gürid)
unb in gürich bent $euer gum Dpfer fielen.

TaS Dbjeït I (Bilbcr 1 unb 2) biente als fÇabrifationSgebâube, in bem

leicht brennbare Stoffe berarbeitet würben, uttb baS auS biefem ©runbc
als fogenannter feuerfidherer Bau erfteïït würbe. Tie in Badfteinen
aufgeführten UntfaffungSmauern hatten eine Starte uon 40 cm, bie

Stü&en beftanben aus breitflanfdhigen ©ifenftänberu, für bie Untergüge
unb Tedenballen würben gewöhnliche T=Träger berwenbet. Tie Tedem
träger waren ausbetoniert unb über bem Beton ein Ipolggementbad)
angeorbnet.

Ter Branb foil infolge UebertodjenS brennbarer §Iüffigteiten entftan*
ben fein. Sehr rafd^ behnte fiel) baS Reiter aus, fo bafj fbhon nad) furger
$eit bie feuerfichere Tede einftürgte unb einen Seil ber UmfaffungS*

- mauern mit fidh rife- Bilber 1 unb 2 geigen ben$uftanb beS gerftörten
DbfefteS bireft nach bent Branbe, unb unwilllürlid) brängt fich uns bie

forage auf, was wäre woljl gefchehen, wenn baS ©ebäube meljrftödig
gewefen wäre, ,£)ier fehen wir mit aller Teutlicfdcit, baß ber 3Kaffibbau
mit freiliegenben ©ifenlonftruïtionSteilen nicht als feuerfidjer bewertet
werben barf. Tie Bilber geigen uns auch, wie fchmicrig fidh &w JRäu-

mungSarbeiten in foldhen Branbfällen geftalten, unb eS lann bieS nur
unter Benützung bon mobernen Schweife unb Sd)neibeahbaraten ohne

aügu großen 51ufwanb an $eit unb Arbeit erfolgen.
$m ©egenfaij bon Dbjeït I geigen uns bie Bilber 3—6 ein bitrd)

$euer befdfäbigteS ©ebäube, baS aber nicht als feuerfidherer Bau erfteHt
würbe unb als Slutogarage unb Sftagagingebäube gu bienen hotte. Tie
llmfaffungSmauern waren in $al!fanbfteinen ausgeführt, unb gwar nur
14 Stein ftarf mit BerftärfungSpfeilern bon 40/40 cm; ©ebälle wie

Tad)lonftru!tion famt Bobenbelägen waren in Ipolg -erfteHt. Tie Branb*
urfache ift nidht genau feftgefteüt. Ter Branb hotte aber feinen £)erb

in ber 91ähe ber auf Bilb 4 fidftbaren Treppe, wo größere Mengen

^foliermaterial gelagert waren. legerem lonnte fich ^oS $euer feljr
rafdh entwidelit. görbernb auf bie fdfjnelle 2luSbel)nung beS geuerS wirlte
nodh ber Umftanb, bajf ber bent Branbperbe entgegengefepte ©iebel offen
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Das unbegründete Urteil bezüglich der Feuergefährlichkeit des Hal-
zes wurde durch diese Brandproben aufs beste widerlegt, und wohl man-
cher der anwesenden Teilnehmer, der anfänglich der Verwendung des

Holzes als Baustoff noch skeptisch gegenüberstand, kam durch diese prak-
tische Vorführung zur Ueberzeugung, daß dem altbewährten Holze in
unserem Baugewerbe wiederum vermehrte Verwendungsmöglichkeit ge-
schassen werden müsse. Nicht nur bei veranstalteten Brandproben, sondern
auch in einer großen Zahl von Brandfällen haben sich die verschiedenen
Eigenschaften des Eisens und Holzes als Baustoffe gezeigt.

So sehen wir in beigegebenen Bildern zwei Objekte, die beide am
9. Oktober des Jahres 1926 zu derselben Zeit in Altstetten bei Zürich
und in Zürich dem Feuer zum Opfer fielen.

Das Objekt I (Bilder 1 und 2) diente als Fabrikationsgebäude, in dem

leicht brennbare Stoffe verarbeitet wurden, und das aus diesem Grunde
als sogenannter feuersicherer Bau erstellt wurde. Die in Backsteinen
ausgeführten Umfassungsmauern hatten eine Stärke von 40 om, die

Stützen bestanden aus breitflanschigen Eisenständeru, für die Unterzüge
und Deckenbalken wurden gewöhnliche D-Träger verwendet. Die Decken-

träger waren ausbetoniert und über dem Beton ein Holzzementdach
angeordnet.

Der Brand soll infolge Ueberkochens brennbarer Flüssigkeiten entstan-
den sein. Sehr rasch dehnte sich das Feuer aus, so daß schon nach kurzer
Zeit die feuersichere Decke einstürzte und einen Teil der Umfassungs-

- mauern mit'sich riß. Die Bilder 1 und 2 zeigen den Zustand des zerstörten
Objektes direkt nach dem Brande, und unwillkürlich drängt sich uns die

Frage auf, was wäre wohl geschehen, wenn das Gebäude mehrstöckig

gewesen wäre. Hier sehen wir mit aller Deutlichkeit, daß der Massivbau
mit freiliegenden Eisenkonstruktionsteilen nicht als feuersicher bewertet
werden darf. Die Bilder zeigen uns auch, wie schwierig sich die Räu-
mungsarbeiten in solchen Brandfällen gestalten, und es kann dies nur
unter Benützung von modernen Schweiß- und Schneideapparaten ohne

allzu großen Aufwand an Zeit und Arbeit erfolgen.
Im Gegensatz von Objekt I zeigen uns die Bilder 3—6 ein durch

Feuer beschädigtes Gebäude, das aber nicht als feuersicherer Bau erstellt
wurde und als Autogarage und Magazingebäude zu dienen hatte. Die
Umfassungsmauern waren in Kalksandsteinen ausgeführt, und zwar nur
14 Stein stark mit Verstärkungspfeilern von 40/40 em; Gebälke wie

Dachkonstruktion samt Bodenbelägen waren in Holz erstellt. Die Brand-
Ursache ist nicht genau festgestellt. Der Brand hatte aber seinen Herd
in der Nähe der aus Bild 4 sichtbaren Treppe, wo größere Mengen
Jsoliermaterial gelagert waren. In letzterem konnte sich das Feuer sehr

rasch entwickeln. Fördernd auf die schnelle Ausdehnung des Feuers wirkte

noch der Umstand, daß der dem Brandherde entgegengesetzte Giebel offen



23tlb 3. Branbobjeft an ber fèotclgnffc in 3"ftd) 8. 23rnnbfatl bom 9. Oftober 1926.Bild 3. Brandobjekt an der Hotelgasse in Zürich 8. Brandfall vom 9. Oktober 1926.
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mar unb [o ein [tarier i3uftgng entftanben ift, ber bte flammen burd)
ben ganzen offenen ©cböubeteil trug.

©ang fpegietl möchten mir Ifier barauf aufmerïfam machen, mie

menig baë ©cbäube mit feinen fdjmadjen ltmfaffungêmaucrn burd; biefen

Söilb 2. Sranbobjcft in Sdtftettcn bei 3üri<$- SöranbfnE nom 9. Oftobcr 1926.

heftigen S3ranb @d;aben gelitten Ijat. ®ein ©tein t)at fid; üerfdfoben,
felöft ber SDadffuff blieb intalt. Qn ber folglonftrultion löften fid; tro£
ber ftarlen 3erftörung nur einige 23üge, ein 3ufammenbrud; aljer
nirgenbê ftatt. 5Die au§ Söilb 4 erfid;tlid)e, fef;r ftarl berloljlte £re:pf>e

mar nad; bem S3ranbe mit aller ©idfcrlfeit nod) begehbar, mie bieê 93itb 5

<$eigt. ®icfe Xrebfe mar nur aus Stbnnenlfolj ^ergefteltt, unb mir ïjaben
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war und so ein starker Luftzug entstanden ist, der die Flammen durch
den ganzen offenen Gebäudeteil trug.

Ganz speziell möchten wir hier daraus aufmerksam machen, wie

wenig das Gebäude mit seinen schwachen Umfassungsmauern durch diesen

Bild 2. Brandobjekt in Abstellen bei Zürich. Brandfall vom 9. Oktober 1926.

heftigen Brand Schaden gelitten hat. Kein Stein hat sich verschoben,
selbst der Dachfuß blieb intakt. In der Holzkonstruktion lösten sich trotz
der starken Zerstörung nur einige Büge, ein Zusammenbruch fand aber

nirgends statt. Die aus Bild 4 ersichtliche, sehr stark verkohlte Treppe
war nach dem Brande mit aller Sicherheit noch begehbar, wie dies Bild 5

zeigt. Diese Treppe war nur aus Tannenholz hergestellt, und wir haben





33tlb 7. STrümmerfelb uom Abgebrannten ©InSpnloft Stünden, 1931.Bild 7. Trümmerfeld vom abgebrannten GlaSpalast München, 1931.
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f)ier ben praftifd;cn BemeiS bafiir, mie richtig bie bezüglid; bet Steppen
bei ben Branbproben in SÖien gemachten Beobachtungen finb.

Bi'lb 6 ift eine Aufnahme beS abgebrannten SadjftuhleS Oon oben.
SBettn mir bie unmittelbar in bet -Küpe liegenben, burd; ben Branb
unbefhäbigten SBohngebäubc betrachten, fo rnüffen mir ber ftäbtifhen
^euermehr bas befte Zeugnis über eine erfolgreiche Befämpfung biefeS

©roftfeuerS auSftelten.
Söic fchon in ber Einleitung ermähnt, haben toir am Branb beS

©laSpalafteS in München einen tppifdjen yatt, mie rafd; unb grünblich
felbft 9ttaffibbauten burch $euer gerftört merben tonnen. SiefeS ^Riefen*

gebäube non 300 m &ängc, 45 m Breite unb 24 m tpope ftürje menige
©tunben nach BuSbrud; beS "geucrS Ooltftänbig gufammen unb bilbete
einen raucheitbcn Srümmerhaufen. Bbbilbung 7 ift eine photographie
Aufnahme, bic ad;t SBocf)en nach beut Branbfatt gemad;t mürbe. Srop*
beut bie BufräunumgSarbeitcn batttalS bereits fe<h§ Blochen im ©ange

maren, fehen mir nod; ben größten Seil beS SrümnterfelbeS oor uns.
@S ift beStjalb begreiflich, menn in 9Ritnd;en bereits bie $rage geprüft
mürbe, einen ebentueften Üieubau beS ©laSpalafteS itt .ftolztonftruftion
auszuführen.

Sie borftepenb aufgeführten Beobad;tungcn unb Satfadfen finb ge=

eignet, bie Bcftrebungen, mcld)e bas tgolz als ®onftru!tionsmateriaI mehr
unb mehr p berbrängen fud)en, als ungered;tfertigt p ïennzcid)ncn.
Bkmn mir beShalb baraufhin tenbieren, baS £>olz als altbemährten Bau-
ftoff mieber mehr pr Bnmenbung zu empfehlen, fo haben wir hierzu
nicht nur unferc boüe Berechtigung, fonbern eS ift gerabezu unfere
Pflicht, biefett Bauftoff als ^nlanbprobult bei Bchörben, Brd)itet'ten unb

Bauherren mieber mehr in Erinnerung zu rufen. SOcit fo!d;en Beftre-
bungen fdpffen mir nidjt nur ber B3albroirtfd;aft geregelten Bbfap für
ihre Brobufte, fonbern beleben gleichzeitig unfere h<üutifd;en, in ber

§oIzberarbeitung tätigen ©emerbe. Bout boltSmirtfd;aftIid)en ©tattb=

punftc auS ift bieS mit Büdficpt auf bic heutigen Berhältniffe bireft citt

BebürfniS. © e g e r.

gorft!id)es aus öern BregenjenooIfcJ
Bott Dtto SB i n I e r, ïantonater gorftabjunft, ©f. ©alten.

©leid) att ber Dftmart unfereS 2anbeS behnt fid; ein in fid; ab*

gefd)IoffencS ©ebiet, reich un herrlichen ïïiaturfchonheiten, recht eigene

artig in hiftorifdjer unb üoItS!unblid)er §infid;t, bcmertenSmert in feiner

i SBir hatten ba§ Bergnügen, biefeS auSgebcpnte, uns ©dpoeijci SorfO
leuteu meift gar nicht belannte 2Batbgeöiet naa; üerfchtebenen 9îid;tungen ju
burchmattbertt, gum Seit unter ïunbiger unb liebenêtuiirbiger Rührung beS

Znftänbigen gorftbeamten, £>errn gorftrat Ingenieur £ a tt S 3 i e g I e r in
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hier den Praktischen Beweis dafür, wie richtig die bezüglich der Treppen
bei den Brandproben in Wien gemachten Beobachtungen sind.

Bild 6 ist eine Aufnahme des abgebrannten Dachstuhles von oben.

Wenn wir die unmittelbar in der Nähe liegenden, durch den Brand
unbeschädigten Wohngebäude betrachten, so müssen wir der städtischen

Feuerwehr das beste Zeugnis über eine erfolgreiche Bekämpfung dieses

Großfeuers ausstellen.
Wie schon in der Einleitung erwähnt, haben wir am Brand des

Glaspalastes in München einen typischen Fall, wie rasch und gründlich
selbst Massivbauten durch Feuer zerstört werden können. Dieses Riesen-
gebände von 300 m Länge, 45 m Breite und 24 m Höhe stürze wenige
Stunden nach Ausbruch des Feuers vollständig zusammen und bildete
einen rauchenden Trümmerhaufen. Abbildung 7 ist eine photographische
Aufnahme, die acht Wochen nach dem Brandfall gemacht wurde. Trotz-
dem die Aufräumungsarbeiten damals bereits sechs Wochen im Gange

waren, sehen wir noch den größten Teil des Trümmerfeldes vor uns.
Es ist deshalb begreiflich, wenn in München bereits die Frage geprüft
wurde, einen eventuellen Neubau des Glaspalastes in Holzkonstruktion
auszuführen.

Die vorstehend aufgeführten Beobachtungen und Tatsachen sind ge-

eignet, die Bestrebungen, welche das Holz als Konstruktionsmaterial mehr
und mehr zu verdrängen suchen, als ungerechtfertigt zu kennzeichnen.
Wenn wir deshalb daraufhin tendieren, das Holz als altbewährten Van-
stoff wieder mehr zur Anwendung zu empfehlen, so haben wir hierzu
nicht nur unsere volle Berechtigung, sondern es ist geradezu unsere

Pflicht, diesen Banstoff als Jnlandprodukt bei Behörden, Architekten und

Bauherren wieder mehr in Erinnerung zu rufen. Mit solchen Bestre-
bungen schaffen wir nicht nur der Waldwirtschaft geregelten Absatz für
ihre Produkte, sondern beleben gleichzeitig unsere heimischen, in der

Holzverarbeitung tätigen Gewerbe. Vom volkswirtschaftlichen Stand-
punkte aus ist dies mit Rücksicht auf die heutigen Verhältnisse direkt ein

Bedürfnis. Seger.

Sachliches aus dem Vregenzerwald.'
Von Otto Winkler, kantonaler Forstadjunkt, St- Gallen.

Gleich an der Ostmark unseres Landes dehnt sich ein in sich ab-

geschlossenes Gebiet, reich an herrlichen Naturschönheiten, recht eigen-

artig in historischer und volkskundlicher Hinsicht, bemerkenswert in seiner

i Wir hatten das Vergnügen, dieses ausgedehnte, uns Schweizer Forst-
leuten meist gar nicht bekannte Waldgeoiet nach verschiedenen Richtungen zu

durchwandern, zum Teil unter kundiger und liebenswürdiger Führung des

zuständigen Forstbeamten, Herrn Forstrat Ingenieur Hans Ziegler, in
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